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Die fremde Soldateska am Niederrhein.

Die Ausschreitungen französischer und belgischer Sollten
im besetzten Gebiet haben in letzter Zeit wieder jenen Umfang
angenommen, der in erschreckender Weise erkennen laßt, wie
kein die deutsche Bevölkerung unter der Last der Benutzung17. leiden hat So liegen vor allem aus dem widerrechtlich
besetzten Brückenkopf Duisburg eine große Anzahl Raububer-
sälle und Mißhandlungen von Zivilpersonen durch dte fremdeSoldateska vor, die gerade im Zusammenhang mit der For¬derung nach Zurückziehung der Besatzungstruppen aus dem
Rheinland besondere Beachtung im In - und Ausland verdie¬nen und die Befreiung des Rhemlaudes von dieser schmach¬
vollen Militärdiktatur für jeden menschlich Denkenden zur drin¬
genden Notwendigkeit machen. ,Ans der langen Reihe der amtlich bestätigten Vorfälle des
vergangenen Monats , die wegen ihrer gewissenhaften Nachprü¬
fung erst jetzt veröffentlicht werden können, seien nur wenige
Beispiele hervorgchoben? ^ ^Am 4. Dezember, nachts zwischen 12 und 1 Uhr, wurde der
Bürobeamte Sch. in Duisburg ohne jeden Grund von einem
belgischen Soldaten überfallen und erhielt mit einem festen Ge¬genstand einen derartigen Schlag gegen die linke Schulter, daßer besinnungslos zu Boden stürzte. Er wurde mit blutendem
Gesicht und drei Schnittwunden von Passanten in das Diako¬
nissenhaus gebracht, wo der Arzt Schlüsselbeinbrtzch feststellte,
dessen Heilung lange Zeit in Anspruch nehmen wird.Dem SchlosserL. wurde am 11. Dezember mittags auf der
Bassinbrücke von zwei belgischen Soldaten , die seinen Personen-answeis verlangten, die Brieftasche mit 800M . Inhalt geraubt.Er erhielt dabei einen Schlag gegen die Brust und wurde von
einem der Soldaten mit dem Revolver bedroht, so daß er an der
Verfolgung der Täter , die die Flucht ergriffen, verhindertwurde. Aehnlich erging es am 15. Dezember dem Dr . R. aus
Duisburg dem ebenfalls beim Vorzeigen seines Personalaus¬
weises seine Brieftasche mit 126 Mark Inhalt von einem bel¬
gischen Soldaten entrissen wurde.

Am 14. Dezember wurde ein Kellner auf dem Heimwegevon zwei französischen Soldaten ohne jeden Grund derartig
mißhandelt, daß sein Gesicht stark geschwollen war und seinMund blutete.

Ein bemerkenswerter Vorfall hat sich am 15. Dezember in
Duisburg zugetragen. An der Haustür des Gastwirts H., Re¬staurant zum „Kaiser Friedrich", wurde abends gegen 11 Uhr
stark geklopft. Das Lokal war schon geschlossen, und den Klop¬
fenden wurde von innen bedeutet, daß der Wirt schon Feier¬
abend gemacht habe. Darauf wurde die Tür eingetreten, dieder Wirt jedoch mit Anstrengung wieder zumachte, nachdem erdraußen zwei belgische Soldaten erkannt hatte. Äm nächstenAbend kamen abermals ein belgischer Soldat mit zwei Zivi¬
listen in das Lokal und machten dem Sohne des Wirtes Vor¬
haltungen wegen des Verhaltens des Wirtes am Vorabend. Sieverlangten, daß das Lokal innerhalb fünf Minuten geräumt
sein müsse. Der Wirt ging jedoch aus dieses Ansinnen nichtein und forderte die Belgier auf, zunächst das Lokal zu ver¬lassen/ Der Soldat setzte daraufhin dem Wirt den Revolveraus die Brust. Zwei anderen Gästen gelang es jedoch, dem
Wüstling noch rechtzeitig die Waffe zu entreißen, ehe er los¬
drücken konnte. Von einer von Len belgischen Zivilisten her¬
beigeholten Offizierpatrouille wurde daraufhin der Wirt , seinSohn und die beiden Gäste verhaftet und mehrere Tage im Ge¬fängnis festgehalten.

«Am 22. September nachts gegen 11 Uhr wurde von zwei
belgischen Soldaten von einem fahrenden Lastauto in der Düs¬
seldorfer Straße ein neues Fahrrad gestohlen. Der Führereines nachfahrenden Personenautos benachrichtigte den Last-Wagenführer, der sofort die Verfolgung der Täter aufnahm, je¬
doch von einem belgischen Soldaten an der Weiterversolgung
gehindert wurde. Einer der Täter war ein belgischer Unier-offizier. Trotz Meldung bei der Schutzpolizei und der bel¬
gischen Besatznngsbehörde blieben die Nachforschungen nachden Dieben erfolglos.
. 2lw gleichen Tage wurde ein deutscher Wachtmeister von
sechs belgischen Soldaten Lei seinem Rundgange an der belgi-
Ichen Wache Moriansmühle überfallen, die ihn mit dem Ruf„Harwe hoch" mit dem Revolver bedrohten und die Waffen
abnahmen. Sie schleppten ihn unter Faustschlägen und Fuß¬tritten in das Wachtlokal, wo er wie ein Verbrecher behandelt
wurde. Sein Ausweis über das Waffentragen wurde als falscherklärt und chm entrissen. Als die gemeinen Soldaten über ihnem Kriegsgericht abhalten wollten, kam ein Feldwebel auf die
Aawe,der ihn befreite. Nach einigen Tage wurde derselbeWachtmeijter auf dem gleichen Streffgang durch einen Pistolen-Muß aus der Richtung des Wachtlokals gefährdet. Die Vor¬
stellungen der deutschen Behörde bei den Besatzungsinstanzen

^ " «Erfolg , baß der Schutzpolizei das Betreten desBahnhofs Neumuhl und Moriansmühle verboten wurde. JedeAuskunftiiber die Verhandlung des Falles wurde von
wit der Begründung verweigert, daß

^ über die Behandlung von Strafsachenü!? ^- v ^ ^ rden den deutschen Behörden jede Auskunft abgelehnt werden müsse.
don besonders markanten Fällen möge qe-

^ ^ mnert sich Wohl noch, daß, als im Marz vorigenJahres die militärischen Sanktionen der Entente zur Durchfüh-
seitens der Besatzungsbehörden die Versicherung

Militarismen Maßnahmen würden so ge-
-I . i--« 6 st* nach kurzer Frist von. der Bevölkerung kaum«och lästig empfunden würden. Der Zustand ist jedoch
aMicbkrn »?* unerträglich für die Bevölkerung, die sich ver-N ^ K derartige Verbrechen keine Gerechtigkeitö kme Instanz vorhanden ist. der sich selbst die»ranzosen und Belgier beugen müssen.

Deutschland.
Stuttgart . 16. Jan . Die Vorbereitungen für die Einfüh¬rung der Wohnungsluxussteuer find nach Mitteilungen von

Ministerialrat Dr . Neuschler aus der Konferenz der württ.Wohnungsämter in Ulm noch im Gange. Es wird versucht, ge¬
meinsam mit dem Ausschuß der Wohnungsämter eine Regelungzu treffen. Wenn die Steuer zur Einführung kommt, wird sievom Ministerium fest umgrenzt werden, die Gemeinden erhal¬ten in der Veranlagung und Erhebung freie Hand. Nach
dem Reichsgesetzentwurf ist die Steuer in Verbindung zwischen
Familien , und Wohnungsgröße zu erheben. Steuerfrei sindauf eine Person drei Zimmer, zwei Personen vier Zimmer,dann jedesmal um ein Zimmer mehr als Wohnränme für die
Personenzahl zulässig sind. Die Steuer müsse so gestaltet wer-,den, daß sie außer den Veranlagungs - und Erhebungskosten
auch etwas einLringe. Es könne jetzt schon gesagt werden, daßdie württ . Gemeinden schließlich selbst wieder die Aushebungder Steuer beantragen, wenn sie deren Arbeit und Ergevnis
praktisch kennen gelernt haben. Im übrigen wurde mitgeteilt,daß sich der württ . Städtetag aus praktischen Gründen gegendie Steuer , der württ . Gemeindetag aber für diese erklärenwerde.

Dresden, 17. Jag . Als Abschluß der vom 23. bis 27. Ja¬nuar währenden Zweiten sächsischen Landwirtschastswoche wird
der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft am 27. Jan . in
Dresden eine Kundgebung der gesamten deutschen Landwirt¬
schaft veranstalten, die das geschlossene Einstehen der Landwirt-chaft für das Handwerk zum Ausdruck bringen soll.

Hannover, 16. Jan . Auf die vom Reichskriegerbund dem
Gencralfeldmarschall von Hindenburg übermittelten Glückwün¬
sche zum neuen Jahre hat dieser geantwortet : ..Treulich er-videre ich jedem Einzelnen gegenüber die mir gütig st ausge-
prochenen Neujahrswünsche. Wir wollen weiter fest zusammen-tehen, wie einst in mancher heißen Schlacht, und nie verzagen.Dann wird mit Gottes Hilfe die treue Arbeit des Reichskrie-gerbundes für das Wohl unseres geliebten Vaterlandes keine
vergebliche sein!"

Berlin , 17. Jan . Der Reichsrat hat einer fünffachen Er¬höhung der Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues (Miet-iteuer) zngestimmt. Das Gesetz-vom 26. Juni v. I . setzte eineAbgabe von fünf Prozent des Nntzungswertes, berechnet nachder Friedensmiete, fest, die die Länder erheben sollen, währenddie Gemeinden mindestens ebenso viel erheben dürren. Nun¬
mehr hat sich nach Ansicht der Regierung die Notwendigkeiteiner erheblichen Erhöhung dieser Sätze herausgestellt, nochehe die Abgabe durchweg in den Ländern zur Erhebung ge¬
kommen ist. Die Reichsregierung schlug deshalb vor, die Ab¬gabe zu verfünffachen. Die Länder sollen 25 Proz . und die Ge¬
meinden zum mindestens ebensoviel erheben dürfen. Die Aus¬
schüsse des Reichsrats haben die Perfünffachung der Miet¬
steuer angenommen. Die Vollsitzung des Reichsrats stimmte denAusschußbesWüflenzu.

Der Reichspartejtag des Zentrums.
wurde am Sonntag im Reichstagsgebäude durch eine Begrü¬
ßungsansprache des Vizepräsidenten des preußischen Landtags,
Dr . Porsch, eröffnet. Unter den Teilnehmern befanden sichu. a.Dr . Wirth , Reichsarbeitsminier Dr . Brauns und der frühere
ReichskanzlerFehrenbach. Zum Vorsitzenden wurde Dr. Porschgewählt. Darauf hielt Reichsarbeitsminister Dr . Brauns einReferat über die politische Lage und sagte n. a.: Trotz aller
Ereignisse der letzten Wochen ist die außenpolitische Lage
Deutschlands nach wie vor außerordentlich ungünstig. Wir
sind in der .Hauptsache immer noch Gegenstand der Weltpolitik
der übrigen Völker, selbst aber nicht Träger weltpolitischer Ent¬
wicklung. Trotzdem ist Deutschland nicht jeglichen außenpoli¬
tischen Einflusses bar. Dafür zeugen zunächst die wirtschaft¬
lichen Folgen des Versailler und des Londoner Diktats. Dys
Londoner Diktat richtete sich letzten Endes gegen seine Urheber.Weiter buchen wir zu unseren Gunsten in der Außenpolitik das
weltpolitischeErgebnis des Versailler Friedens. Der europä¬
ische Kontingent ist nicht nur wirtschaftlich über alle Maßen ge¬
schwächt, auch seine Politische Bedeutung gegenüber der gan¬zen Welt hat wesentlich abgenommen. Umgekehrt ist die Bedeu¬
tung Amerikas entsprechend gewachsen. Durch die EntmannungDeutschlands wurde die militärische Herrschaft Frankreichs hcr-
beigeführt.- Das alles schafft eine neue politische Weltlage. So¬wohl wirtschaftlich als auch politisch ist die WiederherstellungOsteuropas für die gesamte Welt von größter Tragweite.
Deutschland ist bei der Wiederherstellung Osteuropas nicht zumtbehren . Endlich ist der deutsche Erfüllnngswille bis zur
Grenze des Möglichen ein nicht zu unterschätzenderSachver¬walter zu unseren Gunsten. Das Zustandekommen der Kon¬
ferenz in Cannes ist ein Lichtblick, berauch Lurch das Obsiegender Chauvinisten in Frankreich nicht gänzlich verdunkelt wird.
Daß in Cannes unsere Reparationsverpflichtunqen auf ein er¬
trägliches Maß zurückgeführt würden, wenn auch für eine be¬stimmte Frist, war zu erivarten. Das bedeutet aber nur eine
vorläufige Erleichterung. Ein sog. Garantievertrag zwischen
Frankreichu. England braucht uns nicht zu beunruhigen, wäre
doch auf dem Boden eines solchen Vertrags eine gewisse Entspan¬
nung der polit. Nachkriegsatmosphärein Europa möglich. DaßFrankreich gerade diesen Vertrag oder die Bedingungen unterdenen er zustande kommen sollte, mit der Regierungskrise be¬
antwortete , kann Deutschland vorübergehend beträchtliche
Schwierigkeiten bringen. Ans die Dauer wird sich Frankreich
N«nÄE^,E >Eung selber schaden. Von uns muß zurzeit eineGeduld mrd der klugen Mäßigung getrieben werden.
Wir haben uns gleichwohl nachdrücklich zu wehren gegen osfen-bares Unrecht und zweifellose Vertragsverletzungen. Der Mi

sodann über innerpolitische Fragen . Regierungund Reichstag müssen alles tun , um ein Ueberschichtenabkom-

men im Steinkohlenbergbau zu ermöglichen. Wir haben kein« !
Anlaß, von dem Grundsatz - es Achtstundentages abzugehen.Eine feste Richtschnur für die friedliche Verabschiedung ter
Steuervorlagen haben die Parteien und die Regierung nicht
gefunden. Wir hoffen zuversichtlich, nach Verabschiedung derSteuerreform , ünsere für die Zwecke der Kriegslasten Mittel
zu gewinnen. Aber an eine Erfüllung des Londoner Ultima¬tums aus dem Wege der Steuerreform allein kann nicht ge¬
dacht werden. Der Staat hat unter Umständen das Recht und
die Pfticht , in die Substanz des Vermögens einzugreifen. Aber
diese Eingriffe haben ihre Grenzen. Vor allem dürfen Werte
nicht in das bodenlose Faß der Reparationszahlungen geworfenwerden. Der Minister ging sodann zur Sozial - und Kultur¬
politik der Zentrumspartei über und betonte die Notwendigkett,mit den Sozialdemokraten zusammen zu arbeiten. Dagegen
seien die Bestrebungen der extremen Rechten und Linken abzu¬weisen. Nach längerer Erörterung wurde eine Entschließung
einstimmig angenommen, in der es heißt: „Der Reichspactei-tag spricht der Parteileitung und der Fraktion des Reichs¬tags sein vollstes Vertrauen aus . In Anbetracht der schwie¬rigen außenpolitischen Lage erklärt er sich rückhaltslos einver¬
standen mit der von der Regierung geführten Politik der Klug¬
heit und Mäßigung , die unbeirrt und zielsicher geführt, der
wirtschaftlichen Gesundung der gesamten Welt und der Zusam¬menarbeit der Völker die Wege ebnen wird. Er empfindet esmit hoher Genugtuung , daß in den schwersten und entscheiden¬den Augenblicken des Politischen Lebens die Führer der Zen¬
trumspartei , frei von verwirrenden Einflüssen, an verantwor¬
tungsvollsten Posten ausqehalten haben und daß die Partei
selbst jederzeit bereit war, die gesamte Verantwortung für dasVaterland zn übernehmen. Der Reichsparteitag ist ferner
davon überzeugt, daß unsere Finanzpolitik energisch weitcr-geführt werden muß unter Berücksichtigung der Grundsätzeeiner gerechten Lastenverteilung und praktischen Durchführ¬barkeit. Der Reichsparteitag erblickt in der entschiedenen Ab¬
weisung einseitiger politischer Richtungen der Rechten «mbder Linken, die unser Vaterland nicht zur Ruhe kommen lassen,das Gebot der Stunde . Nur eine weise Politik der Mitte
vermag die Aufgabe der Versöhnung aller Kreise und der Eini¬gung aller Deutschen zu erfüllen."

In der Besprechung der Rede des ReichsarbeitsministersDr . Brauns führte der württ . Minister des Innern , Graf , u. a.
-olgendes aus : „lieber das Verhältnis des Reichs zn den Län¬dern und umgekehrt, hat der Referent Wohl mit guten Gründen
gar nicht gesprochen. Es fällt, uns in Württemberg gar nichtein, von den bisher seit dem politischen Umsturz vollzogenen
Verreichlichungsaktionen irgend etwas rückgängig machen z«wollen; aber andererseits sollte den in den Reichsinstanzen
immer deutlicher werdenden Bestrebungen, die Zuständigkeit des
Reiches noch zu erweitern, Einhalt geboten werden. Die Reichs¬
verfassung hat in ihren Artikeln 7 bis 11 für die Kompetenzer¬
weiterungen nicht eine Verpflichtung, sondern nur ein Rechtdes Reiches statuiert . Diesen mit einer Art von Rücksichts¬
losigkeit und zum Teil überstürzt durchgeführten Bestrebungenist ja auch die fortdauernde Verschlechterung der Reichs-,Staats - und Gemeindefinanzen mit zu verdanken. Von dem
heutigen Schnellzugstempo auf diesem Gebiete hebt sich dasVerhalten des früheren Systems jedenfalls vorteilhaft ab. Essind Bestrebungen am. Werke, selbst die Justizhoheit der Län¬
der aufzuheben (hört , hört !) und einen Reichswasserschutz z«
schaffen, der für den fünfzigsten Teil der Kaftan durch Anglie¬derung an bestehende Einrichtungen der Län! - . -u haben wäre.
Sogar mit besonderen Reichsschulen und Qrgariisarion
einer Reichsschulverwaltung hat man schon den Anfang ge¬macht. Diesen Anfängen heißt es mit aller Energie entgegen¬treten. (Lebhafte Zustimmung.) Nur im Falle dringendster
Notwendigkeit sind dem Reich yxue Aufgaben zuzuwciseu,sonst kommen wir auf vielen Gebieten zu einem Dualismusmit doppelten Kosten. Dem Zentralismus , der vom Nebel und
gefährlich ist, muß gesagt werden: Bis hierher und nicht wei¬ter !" (Lebhafter Beifall !)

Ausland.
Die Liquidation des deutschen Besitzes in Italien.

Dtailand, 17. Jan . Die Vorschriften für die Veräußerungder abermals deutschen Güter in Italien stehen vor der Ver¬
öffentlichung. Danach erfolgt der Verkauf laut „Messagers"
durch öffentliche Versteigerung, nur in besonderen Fällen ge¬stattet der Jndustrieminister einen privaten Verkauf. Die Re¬
gierung kann den Kauf ungültig erklären, falls das Gut dem
früheren Besitzer übertragen wird. Es wird daher mit der
Prüfung der Kaufgesuche der italienischen Staatsangehörigenbegonnen. Die Verordnung der italienischen Regierung stehtm auffallendem, für Len nüchternen Beurteiler der Nation des
facro egoismo aber keineswegs überraschendem Gegensatz zu
den lebhaften Beteuerungen einzelner italienischer Wirtschaft-ler, daß Deutschland und Italien auf enge und freundschaftlicheBeziehungen zueinander angewiesen seien.

Senats -Interpellation über Poinrares Politik.
Paris , 17. Jan . Der frühere Präsident der Republik. Des¬chanel, verständigte Poincarö, daß er nach dem Wiederzusam-suentritt des Senates eine Interpellation über die auswärtiaePolitik einbringen werde. Eine Erörterung über die auswär¬tige Politik sei unumgänglich notwendig.

Englische Kritik an dem Beschluß Lee KriegsLeschuILmteo-Kommission.
London, 17. Jan . Die Forderung der Kommission der in¬

teralliierten Juristen , die deutschen Kriegsbeschuldigten zur Ab¬urteilung an die Entente auszuliefern, stößt in der englischen
Presse aiff schärfste Ablehnung. Selbst Blätter , die sich durchDeutschenhaß auszeichnen, erklären, Satz dieser Besuch keinerlei



Aussicht auf Erfolg habe, sondern höchstens neues Chaos Her¬
vorrufen müßte.

Lloyd George vor dem Umfalle« .
Lloyd George gibt sich die größte Mühe, den Franzosen

und ihrem Erpressungsversuch gerecht zu werden; auch er
spricht jetzt von den Frankreich drohenden „Gefahren". Man
steht also, was man auf die scheinbar günstigen Worte für
Deutschland dieses Rohrs im Winde geben darf.

Aus Swdr. « e-rrtr und mngevrrng.
Neuenbürg, 17. Jan . (Nachgebühr für unzureichend frei¬

gemachte Briefsendungen.) Für nicht oder unzureichend frcigc-
machte Postkarten und Briefe, sowie für unzureichend freige¬
machte Drucksachen, Geschäftspapiere, Warenproben und Misch¬
sendungen wird seit dem 1. Januar gemäß Len Bestimmungen
des Postgebührengesetzesdas Doppelte des Fehlbetrags, min¬
destens aber ein Betrag von 50 Pf . nacherhoben

Reuenbürg, 17. Jan . (Ehrengabe bei Geburt des siebenten
Sohnes .) Ehepaaren, denen zu sechs lebenden Söhnen der sie¬
bente geboren ist, kann auf Antrag des zuständigen Pfarr-
oder Schultheißenamts eine Ehrengabe im Betrage von 100 M.
verwilligt werden. Der Antrag ist an das Staatsministerium
zu richten.

Calmbach, 16. Jan . (Eingesandt.) Dem Einsender der Ra¬
ritätensammlung in Nr . 11 des „Enztäler ". welcher die Tur¬
ner und dessen Anhänger als vergnügungssüchtige Leute be¬
zeichnet, möchten wir kurz erwidern, daß es bald jeder rich¬
tig Lenkende Mensch einsieht, wie notwendig in jetziger Zeit die
Turnerei gefördert werden muß. Wir wollen uns aber nicht
weiter mit dem Betreffenden einlassen, den man am liebsten
einen . . heißen möchte. Turnverein Talmbach.

(Wir sehen von einer Wiedergabe des Schlusses ab, weil er,
eingegeben vom Feuer der Jugend und einer begreiflichen Er¬
regung, in seinen Ausdrücken doch etwas über das Ziel hin¬
ausschießt und den Ton vermissen läßt, auf welchen auch die
Turner Anspruch machen. Darüber kann nirgends ein Zwei¬
fel sein, daß, nachdem unserer Jugend die militärische Zucht
und Unterordnung fehlt, in erster Linie die Turnvereine dazu
berufen sind, dem deutschen Vaterland ein kräftiges, widerstands¬
fähiges Geschlecht heranzuziehen, welches dem ihm auferlegten
harten Geschick zu trotzen vermag. Deswegen verdienen und
erfahren die dahinzielendenBestrebungen der Turnvereine mich
allseitige Unterstützung. Wir wissen, daß unser Gewährsmann,
den wir als einen entschiedenen Freund der Jugend schätzen, in
diesem Sinne mit uns einig geht; sein Tadel galt lediglich der
Vergnügungs - und Verschwendungssucht, an der doch manche
Leute kranken, womit aber nicht gesagt sein soll, daß man sich
jedes anständige Vergnügungen versagen muß. Gewiß möch¬
ten wir dem Turnverein Calmbach eine Turnhalle von Herzen
gönnen, aber wie Wohl augenblicklich der dortige Finanzminister
dazu sieht? Wir glauben in dessen Sinne zu sprechen, wenn
wir schließen: Am guten Willen fehlt es nicht, doch fehlen die
Moneten. Schriftl .)

Wildbad, 16. Jan . Im Gemeinderatkam u. a. auch die
Postlinie Wildbad—Enzklösterle—Altensteig zur Sprache. Die
OberpostdirektionStuttgart macht die Wetterführung der Post¬
linie Wildbad—Enzklösterle—Altensteig davon abhängig, daß
die hiesige Stadtgemcinde einen Schuppen für zwei bis drei
Kraftfahrzeuge erstellt und ihn der Postverwaltung zur Ver¬
fügung stellt. Nachdem sich die KraftwagengesellschaftNeuen¬
bürg vor kurzem verpflichtet hat, ab 1. April 1922 eine täglich
zweimalige Verbindung nach Enzklösterle während des ganzen
Jahres lhcrzustellen, und zwar ohne Zuschüsse seitens der hie¬
sigen Stadtgemeinde, liegt für diese kein Anlaß vor, dem An¬
sinnen der Oberpostdirektion auf Erstellung einer Wagenremise
zu entsprechen. Der Antrag letzterer wird deshalb abgelehnt.

Wür̂ .»-moerg.
Stuttgart. 17. Jan. (Beamtenauszeichnungen.) Der Württ.

Beamtenbund, der sich gegen die Auszeichnung der Beamten
ausgesprochen hatte, erhielt vom Württ . Staatsministerium
auf seine Eingabe folgende Antwort : Das Staatsministerium
hat es den einzelnen Ministerien überlassen, den Staatsbeamten
bei besonderen Anlässen, namentlich zu Gedenkfeiern, nach Zu¬
rücklegung einer vieljährigen Dienstzeit, in der Regel von 50.
mindestens aber von 40 Jahren , ferner bei ihrer Zuruhesetzung
die Anteilnahme der Staatsrogierung durch ein Glückwunsch¬
oder Anerkennungsschreibenauszudrücken. Den Staatsarbei¬
tern wird bisheriger Hebung gemäß nach Vollendung des 25.
und des 40. Dienstjahres eine Geldspende nebst Ehrenurkunde
überreicht. Es wird kaum hervorgohoben werden müssen, daß
diese, vom subjektiven Urteil eines Vorgesetztenunabhängigen
Ehrungen, die allen Beamten und Arbeitern beim Vorliegen

Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

15. (Nachdruck verboten.)
Kaum wurde es bekannt, daß Gras Leonard Kunst¬

liebhaber war , als ihm von allen Seiten bald einzelne
Gegenstände, bald ganze Sammlungen zu hohen Preisen
angeboren wurden . Er kaufte alles , wenn es nur echt
und wertvoll war , ein Acker nach dem andern ging in
fremde Hände über, die Forsten und die schönen Güter
wurden verkauft, das Dienstpersonal mußte entlassen wer¬
den, aber für alles dies fand  der gnädige Herr reichen
Ersatz in seinen Kunstschätzen."

„Die vielleicht jetzt das Doppelte des für sie gezahl¬
ten Preises wert sind," sagte Berthold . von seiner Arbeit
aufschanend und dem alten Mann einen freundlichen
Blick zuwerfend.

„Was hat er davon ?" erwiderte Philipp achsel¬
zuckend. „ Nur den Ruhm , die Sammlung zu besitzen,
und daneben ein freudenloses Leben."

„Vielleicht ersetzt ihm die Treue des Freundes , denn
das sind Sie ihm, was er verloren und am Ende nie¬
mals besessen hat ."

Ter alte Mann strich mit der Hand über seine
Stirn , wie wenn er seine Gedanken sammeln wolle.

„Was er niemals besessen hat !" wiederholte er.
„Das ist das Richtige, Herr Hasting ! Und dennoch muß
Komtesse Meta ihn 'geliebt haben und noch immer lieben,
sie wären sonst nicht zurückgekehrt, um sich mit ihm aus¬
zusöhnen. Anders ist es mit dem Grafen Willibald.
Als er von London zurückkchrte, hatte er einen heftigen
Auftritt mit dem gnädigen Herrn , er verteidigte wieder
seine Schwester, aber es kam jetzt noch nicht zum Bruche.
Gras Willibald reiste zur Residenz, es war ihm zu still
hier ; und der alte Herr fand nichts dagegen einzuwenden,
ihm war die Stille gerade recht.

bestimmter Tatsache« gleichmäßig erwiesen werden, mit einer
Auszeichnung im Sinne des Artikels 109, Abs. 5 der Reichs-
Verfassung innerlich nichts zu tun haben, sondern lediglich Las
Festhalten an einer in unserem Lande mich im privaten Ge¬
schäftsleben weit verbreiteten, dem menschlichen Gemiite Rech¬
nung tragenden Sitte bekunden. .

Stuttgart , 17. Jan . (Fachmesse der Edelmetallindustrie.)
Letzten Montag hat hier im Handelshof die Fünfte Grossisten-
und Export-Sondermesse der Edelmetallindustrie begonnen-
Leistungsfähige führende Firmen der Bijouteriebranche bieten
eine reiche Auswahl ihrer Erzeugnisse und Muster. Neuheiten
mit künstlerischem Geschmack und bester Ausführung gleich gut
durchgearbeitetwerden überall gezeigt. De Fachmesse hat einen
guten Widerhall gefunden, der sich in oer wiederum gewachse¬
nen Zahl der Einkäufer aus den verschiedenste' Ländern zeigt,
die infolge der Leistungsfähigkeit der deutsü>eu Bijouterie -In¬
dustrie die Sondermesse besuchen.

Eßlingen, 17. Jan . (Untreue.) Der Handschuhmacher
Max Bergmann wurde wegen Unterschlagung von 18 000 M.
Verbandsgeldern, Betrugs und Urkundenfälschung verhaftet.
Der weitaus größte Teil der veruntreuten Gelder ist ersetzt
worden.

Breitenholz, OA. Herrenberg, 17. Jans (Auch im Tode
vereint.) Dem in den ersten Tagen des Jahres durch Sturz
tödlich verunglückten Johannes Schneck ist nun seine Gattin
als Opfer der Grippe im Tode nachgefolgt.

.Bernhausena. F., 17. Jan . (Unterschriftensammlung.) Die
Unterschriftensammlung des evang. Volksbunds in Sachen des
Religionsunterrichts ergab von 1198 Wahlberechtigten 118-1
Unterschriften.

Rottenburg , 17. Jan . (Schulkundgebung.) Aus Anlaß
der Gründling einer kath. Elternvereinigung sprach Weibbischof
Dr . Sproll vor einer großen Versammlung über die Schulfrage.
Der Redner legte die verschiedenen Schularten auf Grund der
Reichsverfassung dar. widerlegte, daß die Gemeinschaftsschule
unumgänglich nötig sei aus nationalen , finanziellen oder schul¬
technischen Gründen und trat mit großer Wärme für die Be¬
kenntnisschule ein, die von keiner anderen Schulart erreicht
werde hinsichtlich der Einheitlichkeit und Geschlossenheit des
Lebens- und Erziehnngsideals . Die Forderung der kath. Leh¬
rerseminare wurde trefflich begründet. Zum Schluß zeigte der
Redner die Mittel und Wege, um die Bekenntnisschule durch
den Elternwillen zn retten Lezw. zu erhalten . Redakteur
Pfeffer sprach Dankeswortc und forderte zur Einzeichnung in
Listen ans, um eine Elternvereinigung zur Erhaltung der kath.
Schule zu schaffen.

Schwenningen, 17. Jan . (Brand .) Gestern mittag 12 Uhr
brach in dem Oekonomiegebäude der Württ . Uhrenfabrik (Gru-
scnthomasen Haus), im Scheuerteil Feuer aus . Bei der Ent¬
deckung des Brandes war schon der ganze Scheuerteil vom
Feuer ergriffen. Beim Alarm der Weckerlinie stand die ganze
Scheuer wie auch ,der Dachstock des Wohnhauses bereits in
Hellen Flammen. Die Weckerlinie erschien mit sämtlichen Zü-
aen. Es herrschte teiliveise Wassernrangel. Andererseits unter¬
stützte der dichte Schnee den Schutz der Nachbargebäude. Das
Haus selbst ist verloren. Von der Fahrnis des Bewohners des
Gebäudes (Müller ) konnte nur wenig gerettet werden. Im
Oekonomieteil ist alles verbrannt . Die Entstehungsursachc
dürfte auf Kurzschluß zurückzuführen sein.

Oberkirchberg, OA. Laupbeim, 17. Jan . (Der Wilderer.)
Der Wilderer, der südlich Oberkirchberg von zwei gräflichen
Forstbeamten abgefaßt, und auf der Flucht durch einen ver¬
sehentlich losgegangenen Schrotschuß getötet wurde, ist der
ledige Franz Maier von Gerlenhofen.

Creglingen, OA. Mergentheim, 17. Jan . (Trauung am
Sterbebett .) Der Landwirt I . Horn in Dunzendorf wollte
mit seiner Braut Wittmann aus Rinderseid Ende Dezember
Hochzeit machen. Die Braut und ihre Schwester wurden aber
von der Grippe befallen. Die Hochzeit mußte verschoben wer¬
den. Jetzt starb der Bräutigam Horn an Blutvergiftung nach
wenigen Stunden . Am Sterbebette wurde die Trauung voll¬
zogen._ _ _

Baden
Lahr, 16. Jan . Beim Brennholzsägen im Walde von

Ettenheimmünstcr löste sich ein oberhalb der Arbeitsstätte lie¬
gender Baumamm . Als die Holzhauer sich in Sicherheit
bringen wollten, kam der Holzhauer Josef Bappert zn Fall
und der Baumstamm ging über ihn weg. Der Verunglückte
war sofort tot.

Donaueschingen, 16. Jan . Gestern nachmittag sind beim
Rodeln von der Villinger Straße herunter zwei junge Leute
in die Brigach hineingefahren. Das Eis brach ein und beide
fanden den Tod. Es handelt sich um einen Soldaten und den

Zn der Residenz wurde das flotte Leben fortgesetzt:
anfangs schickte Graf Leonard die Summen , die sein
Sohn verlangte , aber das währte nicht lange, denn schon
bald wurde das bare Geld selten in der Kasse des
alten Herrn und nach einigen Monaten wartete Graf
Willibald vergeblich auf die Zuschüsse, mit denen er seine
Schulden zu tilgen gedachte. Er kam selbst hieher,
erst jetzt erfuhr er, daß die Güter und Forsten ver¬
kauft waren und daß all ' das schöne Geld in den Anti¬
quitäten stecke, deren Wert er nicht kannte. Wütend und
unfähig , seiner Wut zu gebieten, machte er seinem Vater
Vorwürfe , er beschuldigte ihn der Verschwendung und
drohte ihni mit gerichtlicher Vormundschaft, er sagte ihm
Worte , die der gnädige Herr nicht schweigend hinnehmen
durfte . Tic Folge war , daß Graf Leonard seinen Sohn
verstieß und dass der Letztere einen Advokaten beauftragte,
di '" "szahlnng seines Erbteils zu fordern . Dem Advo-
ka.cn ivurde hier mit dürren Worten die Tür gezeigt, und
d. - Versuch ist nicht wiederholt worden."

„Und Graf Willibald ?" fragte Berthold , seine Ar-
bei unterbrechend.

„Er hat sich nicht mehr blicken lassen."
„Ist er noch in der Residenz?"
Der alte Mann nickte bejahend. „Er soll dort noch

immer in Saus und Braus leben," sagte er, „aber davon
darf der gnädige Herr nichts erfahren , Woher er die
Mittel nimmt , weiß ich nicht, ich habe auch keine Lust, mich
darum zu kümmern, die Besorgnis liegt ja nahe , daß
ich etwas erfahren würde, was mir Kummer bereitete.
Und Gram und Sorgen habe ich ohnedies genug. Das
sind die Enthüllungen , die Komtesse Meta Ihnen zu
machen mich gebeten hat, sch vertraue aus Ihr Ehrenwort,
Herr Hasting."

„Sie dürfen es," sagte Berthold , „mit diesem Ver¬
sprechen danke ich Ihnen zugleich für das Vertrauen,
welches Sie mir geschenkt haben. Wer, der diese Räume
durchwandert, sollte ahnen, daß der Besitzer dieser. Schatze

Sohn des Wirts Bergner . Die Leichen konnten noch nicht
geborgen werden.

Offenburg. 16. Jan . Die Frau des Kaufmanns Joseph
Weber in Oensbach lebte mit ihrem Mann in fortgesetzte«
Streitigkeiten. Bei einem ehelichen Zwist im Sommer vorigen
Jahres verletzte die Frau durch Unachtsamkeit ihren Mann mit
einem Messer am Halse schwer. Sie unternahm nichts, um
ihren Ntann zu reiten, sodaß er starb. Die Offenburger Straf¬
kammer verurteilte die Frau jetzt zu vier Monaten Gefängnis.

Konstanz. 16. Jan . Ans der Fremdenlegion sind zwei Kon-
stanzcr. Karl Schupp und Heinrich Hölzle, entwischt: Wie sie
angeben, suchten sie im Oktober v. I . in Karlsruhe Arbeit. Fm
Wartesaal des Karlsruher Hauptbahnhofs waren sie von einem
Unbekannten angesprochen worden, der ihnen Arbeit in Aus¬
sicht stellte und mit dem sie nach Stratzburg fuhren. Dort wur¬
den sie in eine Kaserne gebracht und dann von französischen
Soldaten nach Marseille transportiert . Schließlich seien sie in
die französische Fremdenlegion gesteckt worden. Mit einem rus¬
sischen Offizier und einem weiteren Deutschen hätten sie sofort
Pläne zur Flucht ausgearbeitet, die ihnen auch gelungen ist.
Von Siddi -Bel -Abbas wanderten sie drei Tage lang zu Fuß
nach Oran , kamen auf einen amerikanischen Dampfer und von
da nach Marseille. Da der Offizier französisch sprach, sei es
bis Paris gut gegangen, dort wurden sie aber von einem Kri¬
minalbeamten angehalten. Sie gaben an, daß sie aus Avignon
entlassene deutsche Kriegsgefangene seien und man ließ st«
laufen. In Stratzburg wurde' ihnen Geldunterstützung und
sie kamen über Weißenburg und Landau in die badische Hci-
mat. Nach ibrer der ..Konstanter Zeitung" gegebenen Erzäh¬
lung sollen sich in Afrika noch viele deutsche Kriegsgefangene be¬
finden.

.Heidelberg, 16. Jan . Heute begann der Prozeß gegen Lie¬
fert, der wegen des Mordes und Beraubung des Oberbürger¬
meisters Busse aus Herford und des Bürgermeisters a. D. Leop.
Werner aus Herford angeklagt ist. Ferner wird ihm versuchter
Raubmord an dem Motorradfahrer Ingenieur Link aus Wein-
Heim und ein Meineid zu Last gelegt, den er vor zwei Jahren
in einem gegen ihn anhängigen Fahrraddiebstahl begangen hat.
Eine sichtliche Bewegung geht durch den Zuschauerraum, als
Siefert in den Gerichtssaal geführt wird. Es werden ihm die
Ketten abgenommen, und mit demselben, halb verlegenen, halb
verschlagenen Lächeln, betritt er nun die Anklagebank, das er
an jenem Juli -Nachmittag zeigte, als er im düsteren Tannen¬
wald des Pfalzgrasenstein die buchstäblich gesteinigten Opfer
von der Last der Felsstücke befreite, die der Mörder über die
Lerchen gestürzt hatte. Als Vertreter des badischen Justizmini¬
steriums wohnte Generalstaatsanwalt Schlimm den Verhand¬
lungen bei. Bei seiner Vernehmung bestreitet der Angeklagte,
vorbestraft zu sein. Auch bestreitet er den Meineid, den Mord
und den Mordversuch begangen zu haben. Siefert erzählt dann
seinen Lebenslauf und über seine Militärzeit und gibt zu,
daß er ein sehr guter Schütze war.

Mannheim, 16. Jan . Wie das „Neue Mannh . Volksbl."
meldet, erschienen am Samstag vormittag unvermutet bei ver¬
schiedenen Firmen des Speditions - und ReedereigeschäftsBe¬
amte vom hiesigen Finanzamt in Begleitung von Kriminal¬
beamten, beschlagnahmten sämtliche Kassenbücher und versiegel¬
ten die Kassen. Anscheinend vermutet man Steuerhinterzieh¬
ungen.

Vermachtes.
Die Bopfinger und der Delinquent. Die Bvpfinger hatten

einmal einen Deliquenten, der gehängt werden sollte. Sie be¬
saßen aber unglücklicherweise keinen eigenen Galgen und muß¬
ten die Lauchheimer um den ihrigen angehen. Der hochweist
Lauchheimer Magistrat pflog reiflichen Rats und beschloß, man
wäre gerne bereit, als Nachbarn den Galgen herzuleihen, al¬
lein, sie hätten in den Akten gefunden, daß der Galgen bloß
für sie und ihre Kinder und Kindeskinder bestimmt sei. Kurz,
die Bopfinger bekamen den Galgen nicht, tränkten es aber bald
den Lauchheimer« ein. Der Delinquent kam gut weg: die
Bopfinger gaben ihm Reisegeld und sagten ihm, er möchte sich,
da sie keinen Galgen hätten, in Nürnberg hängen lassen. Bald
darauf wollen die Lauchheimer einen an den Pranger stellen,
hatten aber keinen solchen. Sie gingen die Bopfinger um den
ihrigen an, allein diese rächten sich nun und gaben zur Ant¬
wort, der Pranger sei nur für sie, ihre Kinder und Kindes¬
kinder bestimmt.

Das Hornberger Schießen. Das kleine Schwarzwalddorf
Hornberg wollte einstmals ein großes Schießen halten und
machte gewaltige Zurüstungen und lud alle Welt zu diesem
Fest ein. Wirklich hatten die Hornberger auch für alles, was

>bei einem solchen Schicßm erforderlich ist, Wohl gesorgt; nur

eher zu bedauern, als zu beneiden sei? In Wahrheit,
ich möchte nicht mit ihm tauschen!"

„Wenn nicht die alten Erinnerungen in seiner Seele
geweckt werden, ist er dennoch in seiner Weise glücklich,"
erwiderte Philipp kopfschüttelnd. „ Er hat keine Sorgen,
er lebt nur noch für seine Kunstschätze und die Entziffe¬
rung der alten Dokumente, mit der er sich beschäftigt,
hält ihm auch die trüben Gedanken fern ."

In Nachdenken versunken, mischte Berthold auf seiner
Palette einige Farben , um die Töne des Originals mit
möglichster Treue wiederzugeben. „Und weshalb hat Fra«
Ladenburg gewünscht, daß mir diese Enthüllungen ge¬
macht werden ?" fragte er.

„Weil sie glaubt , Sie würden mich in meinen Be»«
söhnungsversuchen unterstützen können,"

„Glauben Sic das auch?"
„Nein . Der gnädige Herr ist in diesem Punkt»

unerbittlich, " erwiderte der alte Mann . „ Ich habe be¬
reits einen Versuch gemacht, ich wage nicht, ihn zu
erneuern ."

„Und was hätten Sie dabei zu verlieren ?"
„Gar nichts ; ich bin ein alter Mann , der sein müdes

Haupt gern zur Ruhe legen wollte , wenn man mir nur
einen Platz im Walde gönnt , auf dem ich sterben kann."

„So dürfen Sie nicht sprechen," antwortete Berthold
vorwurfsvoll ; „ hat auch Ihr Leben für Sie keinen Wert,
so hat es doch Wert für andere."

„Nur noch für einen, und dieser eine ist der gnä¬
dige Herr !"

„Wohlan , er weiß das selbst, und schon aus diese«
Grunde wird er Ihnen nicht zürnen , wenn Sie ih«
die Wahrheit sagen. Könnte ich nur zu ihm ! Ich würde
kein Blatt vor den Mund nehmen ."

(Fortsetzung jolgt .)

_ __ . . . __ >
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- Katt« , «e vergesse» - das Pulver . Daher sagte mau in >
^nabeu weû ^ ne mit viel Lärm angekündigte Anterneh-

Äm : „Das geht aus wie's Hornberger Schießen»
»rwischtr Schmuggler. Neuerdings haben sich die Schmugg¬

ler cwm muen Trick zugelegt, um ihre Waren iu Slcherhmt zuUnoen Aus dem Zug Lörrach- Basel werfen sie die Waren
- Schweizer Boden stehenden Helfershelfern zu. Wenn

k- kann erwischt wurden, würben die Beteiligten neben einer
U Tausende gehenden Geldstrafe zu mehr oder weniger

Laben Freiheitsstrafen verurteilt . In den letzten Tagen erst
wurden wieder zwei Personen überführt , daß sie zu wiederhol¬
en Malen Wurst- und Fleischwaren in größeren Quantitawneis dem fahrenden Zug warfen. Beim ersten Mal glückte
'ibnen der Wurf. Sie konnten auch ihren Verdienst dapur ein-
Limien Beim zweitenMal aber wurde ihnen die Sendung
'konfisziert rs,, der Schweiz mußten sie eine gehörige Franken-
busie bezahlen und von der deutschen Behörde wurden sie neben
.wnLentzua und Urteilsveröffentlichung und neben einer Geld-
Prafe zu fünf bezw. drei Wochen Gefängnis verurteilt,
s Seit Jahren unter falschem Nmnen gelebt hat in München einj-,,- Württemberg stammender Landwirt und Bierbrauer . In
An letzten Tagen betrog er einen Münchner Bnchdruckereibe-
'sitzer dadurch, daß er ihm ein Wirtslokal in der Heßstraße zur
Einrichtung einer Werkstätte verpachtete, ohne dazu das Recht
hm haben Auf diese Weise schwindelte er 8000M . heraus . Der
Mann der sich Karl Friedrich nannte, ist verhaftet. Durch das
Fingerabdruckverfahrenwurde festgestellt, daß Karl Friedrich

'feine Vornamen sind. Als Karl Friedrich ist der Mann sieben-
-mal wegen Betrugs bestraft worden, unter diesem Namen schloß
«r Verträge ab, kaufte eine Brauerei in Niederbayern, eine
'Brauerei im Bezirksamt Amberg und ein Hotel in Reichen¬
hall und machte zahlreiche andere Geschäfte. Er verstand es,

jfich den Anschein eines reichen Mannes zu geben; bei einer Po-
llizeilichen Vernehmung bezifferte er sein Vermögen auf 120 000
!Mark, obwohl er früher vom Betteln gelebt hat . Er gab sich
gerne als mehrfacher Hausbesitzer aus . Er wird wegen betrü-
aerischen Bankrotts, Zechbetrugs und a. gesucht.

Vom liebe« Gott, der keinen Spaß versteht. In der Pfalz
macht folgende niedliche Geschichte die Runde : In dem DorfeF. wohnt ein Bäuerlein, an besten Herd das Schreckgespenst des
Geburtenrückgangesnoch keine Heimstätte gefunden bat. Im
Gegenteil. Eins . — Zwei. — Drei . —. Jahr um Jahr flog

, Freund Adebar ins Haus. Vier, — Fünf . — Und man muß esdem biederen Landwirt zur Ehre nachsagen: bis zum fünften
der Pfänder seines ehelichen Glückes fühlte er feine Vater-
freuden tief und echt. Sechs. - Mit gemischten Gefühlen er-

!wartet, wurde der sechste Sproß , als er da war, ein wenig von
der Seite angesehen. , Sieben. — Daß du die Nase im Gesichtbehältst! Acht. - Die Frau mit dem Pompadw "' ibre
Prügel , obwohl sie nichts als ihre Pflicht getan, ünv ein
Prozeß war die Folge. Als der für beide Teile zur Zufrieden¬
heit erledigt war, wollte der neunte Hemdenmatz ans Licht.
Mi mußte die gute Frau doch wieder geholt werden. Der
Bauer aber mied' an lenem Tage vorsichtigerweise sein Haus.
Er hat sich zerstreuende Beschäftigung gesucht und beaufsichtigt
in wutgeladener Stimmung gerade seine Arbeiter beim Dre¬
schen, als sich ein Fenster anftut und die geräuschvolle Stimme
ber treuherzigen Helferin den Hof erfiillt : „Ein kräftiger
Junge geboren!" „Himmelsgottsdunnerwetter.- meinetwegen'n

ganzes Dutzend!" gibt der schwergeprüfteVater .mpulsiv zu¬
rück. Dann spukt er wütend in die Hände, ergreift einen Fle¬
gel und bearbeitet wie besessen das erste beste Bündel Roggen¬stroh. Klick- Klack- Klock— Klick- Klack— Kloek! Und
ŝiche, alsbald öffnet sich das Fener zum zweiten Mal uns wieder!hallte es herüber: ..Noch ein Junge angekommen!" Da führt

>bem Bauern ein Schreck in die Glieder, der ihn erbleichen läßt.
!.Der Flegel entsinkt langsam ber schwieligen Faust, und über
die bebenden Lippen des Aermsten kommt kleinmütig und ver-
sängstigt die Frage : „Liewer Gott , du werft doch hoffentlich ejSpaß verstehe?"

Nicht mehr Herr im eigenen Haus. Neben den Fremden
«ns dem Osten halten sich zurzeit zahllose Männer und Frauen
'von der Gilde der Dollar-, Pfund - und Frankenbesitzer in
Berlin auf, die durch Schiebungen einen möglichst großen Hau¬
fen Geld zu verdienen suchen und ihre leicht erworbenen Reich-

iknmer wieder in allerlei zweifelhaften Genüssen anlegen. Sic
treiben eine wahnwitzige Verschwendung. Da vernimmt man
jz. B. von einem jungen Ausländer, der in Baumwolle „schiebt"
jAnd der sich in eine Berliner Gastwirtschaft in Mittagspen¬
sion für monatlich 45 000 M . begeben hat . Dafür will er aber
auch jeden Tag ausländischen Sekt haben, und wenn es ihm
Aßt , muß der Wirt, der für solche Preise alles tut , für diesenHerrn und seine Gesellschaft das ganze Lokal für andere Gäste

wchlleßen. Die Musikkapelle des Lokals für einen Abend in
Wohnung zu engagieren, läßt er sich unbedenklich 9000

r:, rk kosten, und für eine Autofahrt zahlte er während des
Swerks der Autodroschken täglich 1000 M . Weiter wird be¬
ruhet von Tanz- und Luxusbars , in denen man dem eintre-
kenden deutlichen Gast von vornherein den Rat gibt, sich wie¬
der zu entfernen, da sämtliche Tische von Ausländern bestellt
sind und der Deutsche die in solchen Lokalen verlangten Preise
doch mcht zahlen kann. Die Besucher sind dann Leute, die
beim Theaterbesuch nicht zwei Logenplätze für zwei Personen,

" an"- ^ anze Loge kaufen, nur um keine Nachbarn zuyaoen. Was das bei den heutigen Theaterpreisen bedeutet, magmch,eder selbst ausrechnen.
Schweinegeschichte. Vor dem Landgericht Breslau

ein Prozeß um ein Schwein für die Zuhörer eine Quelle
innigsten Vergnügens. Kläger war ein Dorfwirt , verklagt wa-
ttilsieben seiner Stammgäste. Der Wirt hatte mit sieben

gewettet, daß ihm sein Schwein nicht geohlen
Er hielt eine Wette mit je 500 M . gegen jeden

^ Stammtischbruder, zusammen also mit 3500 M . Die
falls der Wirt , ohne daß das Schwein

r» ^ zum Schlachtfest einlade, ihm je MO M.
W ^ ToPP! Handschlag! Und 'ne Lage Korn drauf!

^ste aber stahl noch am selben Abend daswchwein und fuhr nach Hause damit. Nach einer halben Stunde
und sagte ganz kalt, der Wirt habe seine Wette

U °"^ rlo,ren; denn er habe dem Hofhund Fleisch gegeben,
^ Es den Rüssel gehauen, daß es nmfiel, unddes freuiMich wedelnden Hofhundes das

Schwem ^ f seinen Wagen geladen. Die anderen^ suh vor Älchen; der Wirt machte saure Miene zum
An derselben Nacht aber geschah ein Unglück:

vnfngen Stammgast, der das Schwein des Wirtes ge-
Wirk-s eingebrochen und das Schwein des^ " ^ Luklrch gestohlen. Und nun verklagte der Wirt seine

(der Stadt „der Getreuen», die dem Fürsten Bismarck zu sei¬
nem Geburtstag stets 101 Kiebitzeier sandten) ans einen ori¬
ginellen Einfall . Cr legte 24 Schokoladentafeln aus seinen
Ladentisch. Bald waren nur noch vier Tafeln La. Die un¬
ehrlichen Kunden, welche die Tafeln heimlich mitgenommen
haben, werden zu Hanse Wohl kaum ein geistreiches-Gesicht
gemacht haben, denn die H-üllen enthielten anstatt der Scho¬
kolade Holzplatten,

Zerstörungen durch eine« Etsdlock. Aus der oberen Oder
hat das Steigen des Wasserspiegels, verbunden mit starkem
Eisgang , zn einer Katastrophe geführt. Ein großer Eisblock,
in dem sich eine mitgesckleifte Uebergangsfähre befand, durchrih
das Januschowitzcr Wehr und nahm 23 Wehrblöcke und sämt¬
liche Nadeln mit fort. Auch die Wahre von Krenta und Krap-
pitz wurden schwer beschädigt. Die Wiederherstellung wird län¬
gere Zeit in Anspruch nehmen,

Hamburg —Neuyork in vier Tage«. Aus Hamburg wird
geschrieben: Die Neubauten der Cnnard -Linie sind jetzt fcr-
tiggestellt. Diese Schiffe weisen alle modernen Verbesserungen
für die Bequemlichkeit und Sicherheit der Reisenden auf Auch
die einige Jahre alten Schnelldampfer werden durch den Uebcr-
gang zur Oelfeuerung an Schnelligkeit und Sicherheit noch ge¬
winnen. Man darf erwarten, daß z. B. die „Mauretcmia", be¬
kannt als das schnellste Paffagierschiffder Welt, die Fahrt über
den Atlantik in wenig mehr als vier Tagen, die noch größeren
Dampfer ..Slquitania" und „Berengaria " in fünf Tagen machenwerden.

Schlechte Aussichten für die Schuhverbraucher. Daß die
Preise für Schuhwaren heute eine bedeutende Höhe erreicht
haben, läßt sich nicht leugnen, und der Wunsch, die Schuhwaren
möchten wieder etwas billiger werden, ist begreiflich. Zurzeit
herrscht im Schuhgeschäft, wie ein Fachmann der Schuhzweige
cn der K.V. schreibt, eine beängstigende Ruhe : die Kaufkraft
des Publikums ist zum Teil erschöpft; der Bedarf an Schuh¬
waren hat sich infolge des Hamsterns im Oktober und Novem¬
ber außerordentlich vermindert. Jetzt glaubt das Publikum
wieder, daß die Schuhgeschäfte durch ihren Bedarf an Zahlungs°
Mitteln gezwungen sein werden, ihre Waren zu ermäßigten
Preisen und mit Verlust abzustoßen; aber cs ist zu bedenken,
daß eine solche Entwicklung unserer Volkswirtschaft schwere
Wunden schlägt, da die heute im Inland nicht absetzbare Ware
nach dem Ausland gehen wird . Vielleicht wird auch ein Teil
der Industrie seine Herstellung einschränken und dadurch die
Zahl der Arbeitslosen noch vergrößern . Daß aber in abseh¬
barer Zeit Schuhwaren im Inland zu wesentlich niedrigeren
Preisen als heute verkauft werden, ist nur dann möglich, wenn
die Kaufkraft unserer Mark steigt. Die geringe Ermäßigung
der Preise , die sich auf dem Ledermarkt bemerkbar macht, wird
durch die Erhöhung der Löhne der Arbeiter ausgeglichen, vonden erhöhten Frachten, Porti , Umsatz- und anderen Steuern
nicht zu reden. Der Verbraucher bleibt, wie immer, der Ge¬
schorene und die Behörden hören achselznckend die Klqgen der
Verbraucher an oder speisen sie mit den üblichen Redensarten ab.

" ^ ^ nun vernagle oer Wirt 1-nne
auf Schadenersatz. Er forderte für das

Antner schwere Der , das Pfund zu 20 M . ge-^OOOM . Der Vorsitzende der Kammer am Landgc-
em vernünftiger Mann ; er ordnete Las persönliche

ider Wirt' snĝ ^ Ä^ n an und empfahl folgenden Vergleich:solle die 3500M.. die er verwettet, zahlen, die anderen
oouten ie 500 M. zahlen, dann wären die 700 M . beisammen;
ANnr konne der Wirt ein neues Schwein kaufen, und von den
Gerichts- und Anwaltskosten zahle jeder ein Achtel. Und so
ward der Streit aufs friedlichste begraben.

Ungetreuen von Jever . Um die Ehrlichkeit seiner
«unden zu prüfen, kam ein Kaufmann zu Jever in Oldenburg

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 17. Jan . Dem Dienstagmarkt am hiesigen Vieh-

und Schlachthof waren zugeführt : 268 Ochsen, 35 Bullen, 400
Jungbullen , 440 Jungrinder , 587 Kühe, '615 Kälber, 544
Schweine und 74 Ziegen. Erlöst wurden aus einem Zentner
Lebendgewicht: Ochsen1. 940 bis 1040, 2. 700 bis 860, Bullen 1.
880 bis 950. 2. 730 bis 830, Jungrinder 1. 1000 bis 1100, 2. 800
bis 930, 3. 600 bis 780, Kühe 1. 700 bis 850, 2. 550 bis 650, 3. 350
bis 500, Kälber 1. 1300 bis 1360, 2. 1100 bis 1250, 3. 1050 bis
1150, Schweine 1. 1550 bis 1650. 2. 1400 bis 1500, 3. 1200 bis
1350. Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Neueste Nachrichten.
Berlin. 18 Jan. Wie eine Korrespondenz von unter¬

richteter Seite erfährt, beläuft fick Deutschlands Getreideernte
im Jahre 1921 an Roggen und Weizen auf 9939647 Ton¬
nen, an Gerste auf 1935995 Tonnen, zusammen 11975642
Tonnen. Davon sind durch Umlageverfahren 2500 000 To.
erfaßt, was ein Fünftel ausmacht. Eingegangen sind aller¬
dings bisher aus dem Umlageverfahrennur 1800000 To.,
was 72 Prozent ausmacht. Die Erzeugung an Hafer betrug
5004983 Tonnen, an Kartoffeln 26151380 Tonnen.

Berlin, 17. Jan. In seiner heutigen Schlußsitzung
nahm der Reichsparleitag des deutschen Zentrums drei Reso¬
lutionen an, die sich auf Oberschlesien, das Saargebiet und
das besetzte Rheinland beziehen. Die Annahme der
Resolutionen erfolgte auf Antrag des Reichsministersa. D.
Dr. Bell ev dloe. In seinem Schlußwort stellte Präsident
Dr. Porsch fest, daß die Partei geschloffen hinter der Politik
des Reichskanzlers steht.

Berlin, 17. Jan. Dem Reichstag wird am Mittwoch
ein Entwurf zugehen, der die Aufhebung der Festungen
Wesel, Köln, Koblenz, Mainz, Gennersheim, aller sonstigen
oberrheinischenund rechtsrheinischenForts und der Küsten¬
festungen Friedrichsort, Kiel und Helgoland ausspricht. —
Die Regierungsvorlage über die Aufbesserung der Beamten-
und Staatsangestellten-Bezüge wird den Reichstag am
20. Januar beschäftigen. — Von unterrichteter Seite wird
mitgeteilt, daß die Großmächte auf der Konferenz von Genua
durch drei bis fünf Delegierte, die kleineren Staaten durch
zwei Delegierte vertreten sein werden. Deutschland stehen
fünf Delegierte zu.

Wien, 17. Jan. Der italienische Gesandte hat der
österreichischen Regierung eine Note des italienischen Außen¬
ministers überreicht, in der Oesterreich zur Wirtschaftskonfe¬
renz von Genua eingeladen wird.

Paris , 17. Jan. Der „Pariser New-Dork»Herald will
von einem hervorragenden Vertreter des Nationalblocks er
fahren haben, daß Poincare ebenfalls persönlich nach Genua
gehen werde, falls Lloyd George und Bonomi persönlich an
der Konferenz teilnehmen. Wahrscheinlich ist diese persön¬
liche Teilnahme Poincares analog der Briands in Washing¬
ton gemeint, um als Hemmschuh am Rade der Geschichte
wirken zu können. — Das „Petit Journal » erklärt, Minister¬
präsident Poincare sei der Ansicht, daß das Reparations-
vroblen nicht zu den Fragen zu zählen sei, über die sich
die französisch-englischen Diplomaten vor Abschluß des fran¬
zösisch-englischen Schutzvertrags auszusprechen hätten. Die
englische Regierung habe stets erklärt, daß sie an der Aus¬
führung des Friedensvrrtrages festhalte. Die Frage müsse
also für sich allein verhandelt werden.

Vigo, 17. Jan. Ein starker Sturm, der gestern nach¬
mittag einsetzte, hat viele Schiffe zum Sinken gebracht. Die
Leitungsdrähte der Straßenbeleuchtung sind beschädigt. Die
Stadt liegt im Dunkeln.

Washington, 17. Jan. Italien beansprucht eines der

transatlantischen Kabel, die jetzt, unter französischer
Kontrolle stehen. Für den Fall, daß dieser Forderung nicht
stattgegeben werde, drohe Italien damit, daß es dem Sechs-
mächte-Abkommen, durch das die deutschen Kabel im Stillen
Ozean verteilt werden, seine Zustimmung versagen werde.

Die Rede Rathenaus in Cannes.
Berlin, 16. Jan . In seiner vor dem Obersten Rat am

12. Januar gehaltenen Rede betonte Dr . Rathenau , daß die
deutsche Delegation, die ernsthaft bemüht sei, alle gewünschten
Auskünfte rückhaltlos und wahrheitsgetreu zu geben, darüber
hinaus bereit sei, in dem von ihr geforderten Maß an den
Aufgaben dieser Konferenz mitzuarbeiten. In Beantwortung
der sich auf den Umfang der von Deutschland zu bewirkenden
Sach- und Geldleistungen beziehenden Fragen hob Rathenmr
hervor, daß Deutschland entschlossen sei mit seinen Leistungen
bis zu den Grenzen seiner Leistungsfähigkeit zu gehen, daß
Deutschland jedoch durch den verlorenen Krieg, durch schwere
Verluste und durch eine Revolution hindurchgegangen sei.
Deutschland empfinde selbst am schwersten die anormalen Zu¬
stände seiner Lebensbedingungen und seiner Finanzen und eS
wünsche sic zu beseitigen. Es wünsche nicht,' den Weltmarkt
durch Unterbietungen zu zerrütten . Die beiden Aufgaben, die
äußere Leistung und die innere finanzielle Sanierung , vor die
Deutschland dadurch gestellt sei, widersprächen einander. Es sei
daher schwer zu sagen, daß die und die Zahlung eine ausrei¬
chende erträgliche Leistung darstelle, und so müsse die Summe
gefunden werden, deren Schwere erträglich sei und die zugleich
der wirtschaftlichen Lage der empfangsberechtigten Nationen
entgegenkomme. Als Basis seiner Berechnungen wählte Dr.
Rathenau die dem Obersten Rat für 1922 genannten Ziffern:
500 Millionen für Barleistungen und 1450 Millionen für Sach¬
leistungen. einschl. der äußeren Besatzuugskosten. Deutschland,
ein Land der Lohnarbeit , das Rohstoffe empfange, sie verarbeite
und die verarbeiteten Erzeugniffe verkaufe und nur unerheb¬
liche eigene Rohstoffe habe, müsse das meiste im Ausland kaufen
und für alles bar bezahlen. Es könne nur durch seine Hand¬
arbeit zahlen und müsse deshalb eine aktive Handels- und
Zahlungsbilanz haben. Me deutsche Zahlungsbilanz aber sei
vorbelastet mit einem Einfuhrbedarf von 2^ Milliarden Le-
bensnHteln und 2)4 Milliarden Rohstoffen, und zwar ohneverarbeitete Fabrikate und ohne Luxusartikel. Außerdem seien
im Gegensatz gegen früher X Milliarden Goldmark jährlich an
Las in Deutschland Kapital "besitzende Ausland zu zahlen; 5X
Milliarden Goldmark, denen eine Ausfuhr von 3X bis 4Milli¬
arden gegenüberstehe! Es bestehe somit ein >Passivsaldo der
Zahlungsbilanz von 2 Milliarden schon vor der Zahlung
irgendwelcher Reparationen . Auf Befragen Lloyd George be¬
stätigte Dr . Rathenau , daß infolge des Standes des Welt¬
indexes auf l,5 die deutsche Ausfuhr jetzt 14 bis 15 Milliarden
Goldmark betragen müßte, wenn sie dem Vorkriegsstände ent¬
spräche. Sie habe sich also auf etwa X vermindert. Zur Dek-
kung der Defizite der Zahlungsbilanz beständen nur drei Mög¬
lichkeiten: Verkauf der Substanz des Landes, große auswärtige
Anleihen oder Verkauf der Landeswährung . Den Ausverkauf
der Landessubstanz hätte Deutschland leider nicht hindern kön¬
nen. Me Durchführung einer auswärtigen Anleihe habe
Deutschland versucht, sie sei aber unmöglich gewesen, da nach
Meinung der Londoner Eith die Mutschland auferlegten La¬
sten zn schwer seien. Demnach sei es unmöglich gewesen, den
Verkauf von Ilmlaufsmitteln zu vermeiden, obwohl dadurch
das deutsche Geld ein Gegenstand der internationalen Speku¬
lation wurde. Rathenau hob hervor, daß die Annahme irrig
sei, daß der Marksturz seit Mitte 1921 nur die Folge der In¬
flation und des Gebrauchs der Notenpreffe in Deutschland
gewesen sei. Dann hätte der Sturz nicht so plötzlich und in
ganz kurzer Zeit eintreten können. Auch habe der Kurs sich
erheblich gebessert, als sich wieder etwas Blau am Himmel ge¬
zeigt habe, nämlich die Nachrichten über die Besprechungen
zwischen der britischen und französischen Regierung über die
Regelung der deutschen Verbindlichkeiten für 1922. Solangedie Währung eines Staates auf dem internationalen Markt
aus dem Gleichgewicht gekommen sei, sei es unmöglich, irgendein
Budget au- bestimmte Zeit mit Sicherheit in Ordnung zubringen.

Vom Berliner Stadtparlament.
Berlin , 18. Jan . In der gestrigen außerordentlichen Stadt¬

verordnetenversammlung wurde Stadtverordnetenvorsteher
Fabian (DN.) mit 103 von 181 abgegebenen Stimmen zum
Stadtverordnetenvorsteher gewählt. Durch Zuruf wurden zu
Stellvertretern die Stadtverordneten Dr . Meyer (Mm .) und
Schwarz (DV.) gewählt. Im Laufe der Sitzung kam es bei
Beratung eines kommunistischen Antrags wegen Aenderung
der Tagesordnung zugunsten eines von den Kommunisten ein-
gebrachten Antrags zu Lärmszeuen, sodaß die Sitzung auf län¬gere Zeit unterbrochen werden mußte. Als die von dem Vor¬
sitzenden angeordnete Räumung der Tribünen nicht erfolgte, trat
der Aeltestenrat der Stadtverordnetenversammlung zu einer
Beratung zusammen und beschloß, die Tribünen eventuell
durch die Polizei räumen zu -lasten. Nnumnehr gelang auf Zu¬reden kommunistischer Stadtverordneter , die die Tribünenbe-
sucher vorher in ihrem Widerstand bestärkt hatten, die frei¬
willige Räumung , worauf die Verhandlung fortgesetzt wurde.

Um bas Steuerkompromiß.
Berlin , 18. Jan . Entgegen der Meldung der „Zeit", daß

gestern bereits zwischen Zentrum und Sozialdemokratie ein
Kompromiß in der Steuerfrage erzielt worden sei, erklären
das „Berliner Tageblatt " und der .Vorwärts ", daß die Aus¬
sichten für ein Kompromiß noch völlig unklar seien. Me sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion werde erst heute Nachmittagendgültige Beschlüsse über die Haltung der Mehrheitssozialisten
in der Steuerfrage fasten. Wie der „Vorwärts " schreibt, wird
die Fraktion eine schwierige und verwickelte Situation vorftn-
den. Ms Blatt erklärt, daß die Sozialdemokratie weiter den
Gedanken der Erfassung der Sachwerte vertrete, daß sie aber
auch bereit sei unter gewissen Voraussetzungen cm den Ber-brauchersteuern mitzuarbeiten.

Die Beamtenforderungen.
Berlin , 18. Jan . Laut „Freiheit" erklären die dem All¬

gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund und dem Afa-Bund an¬
geschlossenen Gewerkschaften, die an der Teuerungsbeivegnng der
Beamten, Staatsangestellten und Arbeiter beteiligt sind, daß
durch die von dem Mutschen Beamtenbund und dem Christ¬
lichen Mutschen Gewerkschaftsbunddem Reichstag übermittelte
Eingabe über die Beamtenforderungen die Einheitsfront der
an den bisherigen Verhandlungen über die Neuregelung der
Bezüge der Arbeiter , Angestellten und Beamten beteiligten
Spitzenverbände gesprengt worden sei. Durch dieses Vorgehen
des Mutschen Beamtcnbundes werde der Fortgang der mit der
Reichsregierung noch schwebenden Verhandlungen über die
Festsetzung der Teuerungszuschüsse aufs äußerste gefährdet. —
Der Deutsche Eisenbahnerverband erklärt, daß der Mutsche Be¬
amtenbund infolge seiner Haltung aus der Einheitsfront mit
den Spitzenverbänden ausqeschieden sei. — Nach einer Meldung
des „Berl . Tagebl." aus Dresden teilt der Mutsche Eisenbah¬
nerverband, Bezirksleitung Dresden, mit, daß aus allen Orts¬
gruppen Nachrichten vorliegen, nach denen die von der Regie¬
rung bewilligten Zulagen als völlig ungenügend abgelchnt
wurden. Me Stimmung der Mitglieder im Lande sei äußerst:



rrregt. Bei nicht genügender Aufbesserung der Löhne und Ge¬
hälter sei mit Arbeitsniederlegungen zu rechnen.

Ei« Rggierungsvertreter zur Not der deutsche« Presse.
Berlin , 17. Jan . Der Verein Deutscher Zeitungsverleger

(Herausgeber der deutschen Tageszeitungen) hatte zu einem ge.
lelligen Abend am 17. Januar in den Räumen der Deutschen
Gesel . .esellschaft in Berlin die Spitzen der Behörden und der Par¬
lamente eingeladen, die auch der Einladung zahlreich gefolgt
waren. Neben dem Reichspräsidenten Ebert waren auch eine
Reihe von Mitgliedern des Reichskabinetts erschienen. Der
Reichskanzler war im Anfang noch verhindert, aber sein Er¬
scheinen wurde doch noch erwartet . Als Vertreter des Reichtags
war Präsident Loebe mit Geheimrat Jungheim erschienen. Das
preußische Kabinett war durch den Ministerpräsidenten Braun
und dem Landwirtschaftsminister Dr . Wendorsf vertreten. Auch
eine Reihe von früheren Ministern befand sich unter den Gä¬
sten. ebenso zahlreiche Parlamentarier . In sehr großer An¬
zahl waren die Mitglieder des Vereins aus dem Reich erschie¬
nen. Der Vorsitzende des Vereins, Kommerzienrat Dr . Krumb¬
haar , begrüßte die Gäste mit einer Rede. Darauf nahm das
Wort der Vizepräsident des Reichsministeriums, Bauer , indem
er zunächst namens der Reichsregierung für die Einladung
-erblichen Dank aussprach und Las spätere Erscheinen des
Reichskanzlers ankündigte. Er betonte sodann die Notwendig¬
keit des Zusammenhangs und Zusammenhaltens einer gut ge¬
leiteten und gut fundierten Presse mit der Staatsverwaltung in
einem demokratischen Staatswesen . Von diesem Gesichtspunkt
ans betrachte die Reichsregierung die Notlage der Presse als
ihre eigene Notlage, als eine Notlage des gesamten Landes.
Die Presse habe gewaltige erzieherische Aufgaben auf kultu¬
rellem und nationalem Gebiet. Die Presse habe zwei Seelen,
eine ideell-geistige nnd eine wirtschaftliche. Aller Idealismus
leide aber Schiffbruch, wenn bittere Not die idealen Aufgaben
unmöglich mache. (Hehr richtig.) lieber die Linderung der
Notlage der Presse schwebten Verhandlungen, die hoffentlich
zu einem günstigen Ergebnis kommen und die Existenz der

Presse sichern würden. Die Notlo . unseres V lkes, mit der
die Notlage der Presse zusamrn iparge , ha^ - außenpolitische
Ursachen. Die Presse könne di? Regierung in oen außenpoli¬
tischen Kämpfen wesentlich unterstützen und somit zur natio¬
nalen Wiederherstellung beitragen. Wenn die Presse Len Ge¬
danken der nationalen Einheit und nationalen Selbständigkeit
dem Volke immer wieder ins Gedächtnis rufe, könnten wir zu¬
versichtlich einer besseren Zukunst entgegensetzen. (Lebhafter
Beifall.)

Jnter«atio«ale sozialistische Einigurrgskonferenz.
Berlin , 18. Jan . Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat die

SPD . die Einladung der Wiener Internationalen Ärbeitsge-
meinschast zu einer allgemeinen internationalen Einigungskon¬
ferenz sämtlicher Sozialistenparteien Englands , Frankreichs.
Deutschlands, Belgiens und Italiens angenommen. Die Kon¬
ferenz soll am 20. Februar in Paris stattfinden. — Das Büro
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Par¬
teien (Internationale 2^ ) hat in einer Sitzung am 14. und
15. Januar beschlossen, die sozialistischen Parteien Englands,
Frankreichs, Italiens , Belgiens und Deutschlands zu einer Kon'
ferenz einzuladen, um die verschiedenen Internationalen zu ver¬
einigen. Um eine gemeinsame Einberufung einer Konferenz
herbeizuführen, will die Arbeitsgemeinschaft mit der 2. und
3. Internationale in Verhandlungen treten.

Belgischer Kronrat über Cannes.
Skach einer Meldung der „Deutschen Allg. Ztg." fand am

Montag im königlichen Schlosse unter dem Vorsitz des Königs
ein Kronrat statt, in dem die Minister Jaspar und Theunis
Bericht über die Konferenz in Cannes erstatteten. Beide Mi¬
nister legten ausführlich die Beschlüsse dar, die in Cannes über
die Konferenz von Genua, die Reparationsfrage , die belgische
Priorität und über den englisch-französischen Garantievcrtrag
gefaßt worden sind. Der Wortlaut des Garantievertrages
wurde besprochen. Außer den bekannten Bestimmungen soll
der Garautie -Bertrag noch eine Klausel enthalten, daß Belgien

seinerseits die Vcrpttichtung übernimmt, fein eigenes
bei einer evtl Grenzverletzung zu verteidgen. <Der Krön«
billigte die Haltung der belgisä̂ n Vertreter und die P,
wie sic die belgischen Interessen vertreten hatten. »

Zur Konferenz in Genua.
London, 18. Jan . Wie gemeldet wird, werden außer tz

Vereinigten Staaten alle Nationen in Europa — etwa P §
der Zahl — zur Teilnahme an der europäischen WirtschU
konferenz, die am 8. März in Genua beginnt, ringelnden. Atz
George wird an der Konferenz teilnehmen und man erivatzi
daß er etwa zwei Wochen von England abwesend sein wj,/
Angenommen, daß die Delegationen und die Sekretariate setz
Nation durchschnittlich 40 Personen umfassen, werden an §
Konferenz von Genua etwa 1000 Personen beteiligt sein. H
Konferenz wird daher wahrscheinlich die größte bisher abK
haltene Zusammenkunft dieser Art sein. Wie verlautet. Hai,
bereits die meisten eingeladenen Länder ihre Annahme nutz
teilt. Es steht jedoch noch dahin, ob die britischen Domini^
auf der Konferenz vertreten sein werden. Laut
ciation" sollen sie eingeladen werden, -wenn W MHGM
ausdrücken, auf der Konferenz vertreten zu sein.

Helsingfors, 18. Jan . Die Räteregierung beabsichtigt, q
der Wirtschastskonferenz in Genua folgende Fragen zur Btz
tung zu bringen : Bezahlung der russischen Staatsschuld!
Schadenersatz für Verluste infolge der Intervention freW
Mächte, Zurückgabe der russischen Handelsschiffe, die von D»
kin, Judenitsch und Wrangel weggenommen wurden. Regele
der ostsibirischen Frage, wirtschaftlicher Wiederaufbau«
lands, Regelung der wirtschaftlichen Beziehungen mit tz
Ausland , Regelung des Konsulatswesens, sowie Erörtern/
der Valutafrage und der Nationalitätenfrage . Me Räterch
rung hat eine besondere Kommission unter Leitung TschM
rins ernannt , die diese Fragen im einzelnen ausarbeiten
Ms Vertreter der Räteregierung der Konferenz in GenuaÜ
Tschitscherin und Lunatscherakiausersehen. Lenin wird M
keinen Umständen an der Konferenz teilnehmen. j

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Einwohnerschaft wird

wiederholt an ihre Pflicht zum
Streuen

vor den Häusern bei Eis
und Schnee erinnert. Bei et¬
waigen Unglücksfällen ist der
Verpflichtete haftbar. Das
Schlittenfahren an der
Gräfenhauser-Steige, am Un¬
terwässerweg bei K. Silber¬
eisen und an der Kirche vor¬
bei ist verboten. Die Schutz-
mannschaft ist angewiesen gegen
Zuwiderhandelnde energisch
vorzugehen.

Ortspolizeibehörde:
Kn ode l.

I Futter - 1
Artikel:

220 . -Mai!

Weizrn-
Fvttemehl

Z-nw-r 200 .-Mark

Hafer
Z -« -- zgo.Mark

gemischter
HSHuersiltter

Zentner
Mark

Mir
Mairschrot
Maismehl

S r» 40V.Mark

Maul - und Klauenseuche.
1. Die Seuche ift̂ in Stupferich , Bez.-Amts Durlach

erlösche«.
2.  In Dillftei«, Bez.-Amts Pforzheim, ist die Maul¬

und Klauenseuche«» Sgebroche« .
Die Gemeinde Birkeufeld samt Feldmarkung wird

als Beobachtuugsgebiet erklärt mit der Wirkung, daß
die Ausfuhr von Klauenvieh ohne oberamtliche Erlaubnis,
das Durchfahren mit fremden Viehgespannen, sowie jeglicher
Viehhandel daselbst verboten ist.

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung vom 16. No¬
vember 1921 anläßlich des Seuchenausbruchsin Dietlingen
(Enztäler Nr. 266) hingewiesen.

Neuenbürg, den 17. Jan. 1922. Oberamt:
Wagner.

Ottenhausen.

StlMNihch- md
Ltllllgtll-

Aus dem hiesigen Gemeindewald werden im schrift¬
liche« « ufftreich
8»MM solch.Simm-n.SWotz».—VI.Kl.

Mil sr.7r SeDeter
verkauft.

Die bedingungslosen Angebote wollen bis Mittwoch,
de« LS. dS. MtS., vormittags 11 Uhr , eingereicht
werden. Losverzeichnisse erteilt Waldhüter Großmann hier.

Anschließend hieran kommen im öffentlichen Aufstreich
l S8 Barr »«od A«sfch«tzftauge», 4 Hag -, 11v Hop-
f-nftaoge «, 34« Stück Siebftecke« »nd 7S Bohne «»
stecke« zum Verkauf.

Den 16. Januar 1922.
Gemeinderat

Vlrubach, den 17. Januar 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem so schnellen Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters

Karl Schaudt»
Graveur , .

für den erhebenden Gesang des hiesigen Sänger¬
bundes, sowie des Leichenchors, für die schönen
Kranzspenden und für die jso zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte sagen aufrichtigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

-ß» BkiiMM»A
Sie quälen sich unnötigl Benützen Sie kein drückendes

Feder- oder nutzloses Gummiband mehr! Ich biete Ihnen
das bewährteste Band, das den Bruch von unten herauf
zurückhält.
D R P . Dr. Winterhalter Rr. 304113
Ohne Feder, kein Drücken mehr! Sicher und unauffällig im
Tragen. Neber 30 Tausend schon im Gebrauch! Garaotie,
nur Maßanfertigung.

V.  Heise , Zinksgartenstr. 2, Halle a. S.
WM" Mein Vertreter ist mit Mustern nur Freitag,

de« 2« . Januar , von8—1 Uhr, im Hotel „Sonne* in
Neuenbürg.

Konsum- «nd Sparverein
Rerrenhürg«. U.

Aus diese Woche eintreffender großer Te «d« «g
empfehlen wir zur Abnahme ab unserem Lager:

LLsLls:
Weizenmehlv. Weizenbrotmehl.

Gnstenweitzmehl. Sersteukromehl.
r 'iLbtsrsrbilLSl:

Gersten- mi>Weizensnttemehle,
Weizenkleie,Wer. gemischter Hühner-

TW«« Ueimchcr
für dauernde Stellung gefucht.

Rattenfänger Wiethüchter
kommt «ach hier «ud Umgegend und vertilgt radikal
unter schriftl. Garantie Ratte « , Mäufe , Wanze « ,
Schwabe« «sw. Auch bei gefüllten Scheunen und Speichern.
Wirkung nachweisbar innerhalb 24 Stunden. Bestellungen
werden noch in der Geschäftsstelle ds. Blattes angenommen.
A3. : Ich bin mit keinem Kammerjäger identisch.

Braves, fleißiges

Mädchen
für die Haushaltung für sofort oder auf 1. Februar gesucht.

Frau Fabrikant Lmil Beck , pkofAhÄM,
Westliche 65.

xxxxxxxxxxxxxxxx^

H von »a «i« , Feldhase , Reh . Gaife , Fuchs,- - Marder , sowie alle anderen Felle kauft zu den
X höchsten Preisen an.

Lrlol » l?kdr «l»vl«»,
moderne Tierausstopferei,

Livdenstratze 82. : : : : Telefon 1501.xxxxxxxxxxd-

und Tannenholz , waggon¬
weise zu kaufen gesucht.

Angebote pro Ster frei ver¬
laden ab Versandstation an
die Enztälergeschäftsstelleer¬
beten.

In kleinen Haushalt wird
zum 1. Februar bei hohem
Lohn tüchtiges, zuverlässiges

gesucht, das selbständig kochen
kann. Guts Zeugnisse er¬
forderlich.

Julius Schlefivger,
Pforzheim, Grünstr. 5.

O

77

Pickel. «
«ster. Bllilev «

« Ichwinden lehr Ichnell. »»
«an abend » den Schaum von liE
pst« ,t - Reckklo- l - re>k» elnlr-ch-
lSHI. Schaum erst morqen « ab Walch-
und mitv»clc»»l>-0r»m« nachstreM
Großartige Wirkung , von Taultai«
bestätig». In allen«tzothek-n.Dn»
kien. ißaftümerie- u-SrileurgelchiD

7^

Morgen Donnerstag all«
'/«s Uhr ^

Beiim der
MwSH. Siiisfti»!«.
Neue Sänger sind Willkomm

Oberlengenhardt.
Einen

Eiils-Snner-
Schlittk

hat zu verkaufen
«ottlieb Kraft.

Oberniebelsbach.
Zwei

sind preiswert bis SaM
nachmittag abzugeben.

Georg Walz

fleißiges, zuverlässiges,
besserem Hause in StrÜi
war, auf 1. Februar gesus
FrauK. Tcheuck, PforM
westl. Karl-Friedrichstraße!

Zu kinderl..
paar für sofort

das ev. kochen kann, b«
guter Bezahlung.
Waguer , Stuttgart,

Böblingerstraße 38,
Telefon 7415.

„l

erfahren im Servieren, sch
gesucht.
Kurbad Schwiib. S«*

bor«, Nürtingen a. 1
Suche ein jüngeres«llilcllo

für Küche und Haushalte
welchem auch Gelegenheit'
boten wird, das Koche»
lernen. Gehalt nach Be»

Mn verkaufen will, muß msmm»!lLWA, .. ,

Bezugspreis .
Vierteljährlich in Neuenbürg
Fl »7.—. Durch die Post
uu Orts « und OberainiS-
Lerkehr sowie im sonstigen
inländischen Verkehr 27.7b

mit Postbestellgeld.

In Fälle » von höherer
walk besteht kein Anspruch
aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung de,

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen , in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

«irokonto Nr 24 bei der
O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

^ 15.
Dl

München. 18. Jan I
«an Abend des 10. Sepien
Las „Miesbacher Tagblatt"
fall geschah durch eine vo
Auer aus Parteianhängc
truppe", welche die Zeitui
schützte seine Zugehörigkei
solgung. Die von ihm
hatten sich jetzt wegen Am
schädigung vor Gericht zu
sich herauszureden, indem
es sich darum gehandelt l
fassung vorzubeugen". 2
von 200 bis 400 M . 2
3400M. Schadenersatz leist

Berlin , 18. Jan . In
schreibt der „Vorwärts " :
zumal angesichts der gespa
kos in eine innere Krise h
litik nicht ausschließlich v
Parteien abhängig macher

Ei« Vorstoß der bayerisi
Der „Bayerische Kurie:

Partei, die den Ministerp
hat, bringt einen eigen«,
Ministerpräsidten in der s
im Zusammenhang mit
Maatspräsidenten von W
weist, daß Graf Lerchenss
Staatsmann mit den Gas
den Ausdruck leitender
habe nur den Begriff des
Liesen Vorstoß erst, wenn r
mit beiden Staatspräsident
zugezogen wurde, sondern
bei dem Abendessen kurz t
waren. Graf LerchenfeldI
sühlig zu sein, denn dies is

Dringende Forderung«»
Berlin, 17. Jan . D

des deutschen Zeitungswe
dieser Woche die Vertre
«llen Teilen des Reiches
ratungen in Potsdam zi
nahm nach ausgiebigen L
Entschließungan : Die ii
Delegiertensitzung aus all
sammengekommenen Verti
Verleger(Herausgeber de,
len sich gedrängt von der
antwortung für die Erha
Presse verpflichtet, mit err
zuweisen, von denen die !
tel und Kräfte Privater (
nen sind in den zermürb
schöpft und verbraucht. !
ches, der Länder und ihrk
ner, für die Erhaltung
als eines der vollkomme
Einheit und der Wieder«
tes einzutreten. Die trc
letzten Monate zeigen sich
biete - er Verfassung der
fortiges Eingreifen der i
eine erträgliche Preisben
Verteilung zu gewährleist
sortige und gänzliche Spe
die ausreichende Beliefer
lande zu angemessenenP

zeitige Sperrung der
Ausnahme der Luxuspas
bruckgewerbe im Jnlandc
versetzen ist; 3. Maßnahn
der das Papierausfuhrve
hindern; 4. Maßnahmen
dein zur Senkung der st
Holz soweit es für die L
politischen Tageszeitung,
b- Befreiung der für di,
Herstellnngsgebieten une
Land hoch besteuerten böh
Kohlensteuer; 6. Sorge s
gestellung für das Zeitun
stellung erforderlichen Rc
Vlatten-Druckpapiers in b
-aufs , wie es der Reichst
gefordert hat . Unbedingt
seitigung der ungerechten
Sonderbesteuerung der U
satzsteuergesetz und 9.

Regierungen und Parla
rcchtigen den Verein D
»er deutschen Zeitungen
Drstsnung und bestimmt
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